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in Neuhollaml nicht wenig vertreten ist; Friichte und Blätter von 
Dodonaea, einer besonders in Neuholland häufig vorkommenden 
Gattung aus der Familie cler Sapindaceen; Phyllodien einer Acacia, 
diese ist besonde1·s interessant, da phylloclientragende Acacien am 
häufigsten in Neuholland und am Cap vorkommen. Diese Acacia 
steht cler neuholländischen A. auriculata sehr nahe. 

Von der g1·üssten Wichtigkeit aber ist clie Entdeckung eines 
unscheinbaren aber sehr bezeichnenden I<'ragmentes eines Farn­
wedels, ohne Zweifel der Gattung Davallia angehörig. Dieses ist 
das erste Farnkraut , welches sich unter mehreren Tausenden von 
Pflanzenabtkücken dieser Localität findet. Die auffallende Armuth 
an Farnkräutern ist dem neuholländischen Vegetationsgebiete allein 
eigenthiimlich. Davallia ist eine der wenigen Neuholland bezeich­
nenden Farngattungen. 

Ich beehre mich diese neue und inte1·essante Art mit dem Na­
men des hochgeschätzten Herrn Dfrectors der geologischen Reichs­
anstalt zu schmücken. 

Ausser1lem fanden sich viele neue und schöne Fossilien aus 
tlen Familien der Lam·ineae, Proteaceae, Sapotaceae, Sapin­
daceae, Pittosporeae, Rltamneae, Diosmeae, Rltizoplwreae, 
My1·taceae, Papilionaceae. 

b) ß1·ief an Her1·11 W. H aidinger von Herrn R. Göppert 
in Breslau: 

Herr Dr. 1\1. Hörne s erwähnt in seinem Reiseberichte (Sit­
zungsbe1·ichte der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, Jahrgang 
1850, S. 171) einer Excursion in die schlesischen Schieferbrüche 
bei Troppau, in welchen Pflanzenreste cler Steinkohlen - I1'ormation 
und Goniatiten angeh'olfen wm·den, wodurch man nun wie bei uns 
in Schlesien in den Staml gesetzt we1·den dürfte, zu siche1·en 
Schliissen übe1· das Altei· jene1· Schieferfornrntion zu gelangen, uml 
zwar um so mehr als tliese Beobachtung fü1· Oester1·.-Schlesien nicht 
isolirt dasteht, indem dergleichen auch schon in derselben J<'orma­
tion aber in einet· andern Gegend bei Unter-Paulsdorf hart an der 
preussisch-schlesischen Gränze des Leobschiitzer Kreises gefunden 
wurden. l\lan hoffte clo1·t Kohlen zu entdecken, worin man sich 
jedoch täuschte. Auf der Halde sah ich den weit verbi·eiteten 
Calam.i'.les t1·ansitionü,·, und eine Clymenia von hier, die ich fö1· Cl. 
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undulata Miinst. halte (sie wird in der Sammlung 1le1· Obe1·-ßerg 
bauptmannscltaft in Berlin aufbewahrt), bekam ich vom Herrn Apo­
theker Johann Spatz i er in Jägerndorf, in dessen Gesellschaft ich 
he1·eits im Jahre 1844 diesen interessanten Punet besuchte. Somit 
würde es sielt immer mein· bestätigen, was Hr. G i rar d (Bronn u. 
Leonh. N. Jaln·biicher 1849, S. 450) behauptet, dass man clie Kalk­
steine 1les Ueberganggebirges, welche Goniatiten und Clymenien 
enthielten, nicht als ein spo1·atlisches Gestein, sondern als eine be­
stimmte, uml 1lurch ganz Europa verbreitete Schicht zu betrachten 
hätte, die ausser in Preussisch-, nun auch in Oesterreichisch-Scble­
sien , in Thiiringen zu ßuckenherg·, llsenherg und Zellerfelcl, am 
Harze, zu Mildenfels im Erzgebirge, zu Langenhalthausen im Sauer­
lande, in England in Cornwallis, sowie zu Pra1les in den ösllichen 
und zu ßarcges in den wesllichen Pyrenäen bereits nachgewiesen 
sei. - Auf 1-frn. Apotheker Johann Spatzier erlaube ich mir Sie 
aufmerksam zu machen, indem er eben so unterrichtet ist, als sich 
bereit zeigt wissenschaftliche Forschungen anzustellen und zu un­
terstützen. 

c) Eben auch g·estern e1·st erhielt ich von S1·. Hochw. Herrn 
Professor Dr. P. Joseph Aren s t ein eine Mittheilung über llie Eis­
verhältnisse cler Donau, beobachtet in Pest im Winter 1849-50 
mit vier Tafeln (11-V) welche ganz in der Art der frühern Mit­
theilungen (Berichte 1849, II. ßd. pag. 331) den Zustand der 
Eisbil1lung und Zerstörung darstellen. 

An die hier der hochverehrten Classe fü1· die Sitzungsberichte 
überreichten Mittheilungen schliesst der Hr. Prof. Aren s t ein 
den Wunsch: „Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften möge 
„eine beliebige Anzahl 1les ersten ullll des gegenwärtigen Berichtes 
„dem k. k. Ministcl'io des Handels uncl de1· öffentlichen Arbeiten 
„einschicken mit der Bitte dieselben an die an den Flüssen expo-
11nirten Ingenieure vel'theilen zu lassen uncl zu diessfälligen ßeo­
„bachtungen aufzumuntern. Die Ot·dnung der Beobachtungen würde 
„ H1·. Prof. Aren s t e i 11 selbst gerne iibernehmen." 

Die iiberaus grosse Wichtigkeit, welche die Kenntniss des Zu­
standes der sich hihlenden, uml der Zerstöi·tmg anheim fallenden 
Eist! ecke in Bezug auf die Bewahrung vo1· manchen grossen Nach­

theilen hat, unil die nicht ohne ein langjähriges sorgsames Stu1lium 
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